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Regeln dienen dem Tierwohl
Stadt erlässt Schutzverordnung für Hauskatzen: Freigänger müssen kastriert und gechipt werden

VON KAI KOPPE

Cuxhaven. Tierleid entsteht,
wo sich Katzen unkontrolliert
vermehren und die Abkömm-
linge als herrenlose Streuner
dahinvegetieren. Die Verwal-
tung reagiert auf dieses Pro-
blem: Demnächst tritt in Cux-
haven eine Katzenschutzver-
ordnung in Kraft.

Ab dem 1. Juli soll die neue Re-
gelung gelten. Bis zu diesem
Stichtag haben Halter von soge-
nannten Freigängern (Katzen
und Kater, die nach draußen ge-
lassen werden) dafür zu sorgen,
dass ihre vierbeinigen „Lieblin-
ge“ kastriert, gechipt und in einer
Datenbank registriert sind. Dar-
auf wiesen die zuständige Sach-
bearbeiterin Julia Gosenko und
ihre Kollegin Wiebke Schurig
(Leiterin der Rathaus-Abteilung
für Sicherheit, Ordnung und Ge-
werbe) am Donnerstag im Rah-
men eines Pressegesprächs
hin. Im Detail geht es darum,
dass Tiere beiderlei Geschlechts
(sofern sie nicht nachweislich
zur Zucht dienen) einem Ein-
griff unterzogen werden müs-
sen, der ihre Fortpflanzung aus-
schließt. Die Kastration darf aus-
schließlich ein Tierarzt (oder
eine Tierärztin) vornehmen; sie
dient dem längerfristigen Ziel,
die Zahl von „wild“ lebendenKat-
zen einzudämmen. 200.000 sol-
cher Streuner soll es allein inNie-
dersachsen geben. Hinsichtlich
der Größenordnung der Cuxha-
vener Population lägen keine Er-
kenntnisse vor, betonte Abtei-
lungsleiterin Schurig.

Katzenhilfe weist seit
Langem auf Problem hin
Fakt ist allerdings, dass die örtli-
che Katzenhilfe schon vor Jah-
ren auf das Problem von herren-

losen beziehungsweise auf
durch unkontrollierte Repro-
duktion entstandene Katzen auf-
merksam machte. Der Umstand,
dass fortpflanzungsfähige Kat-
zen in der Regel zweimal im Jahr
werfen, wirke sich auch auf das
unter einer „Katzenflut“ leiden-
de Cuxhavener Tierheim aus,
heißt es in einer Ergänzung zum
Antrag der aus SPD, Grünen und
Wählergemeinschaft „Die Cux-
havener“ bestehenden Ratsko-
operation. Das Bündnis hatte den
Erlass einer Katzenschutzver-
ordnung angeregt und dabei auf
ein vergleichbares Papier der
Samtgemeinde Land Hadeln ver-

wiesen. Niedersachsenweit hät-
ten schon circa 480 Kommunen
solch eine Verordnung erlassen,
berichtete Schurig und erinner-
te dabei daran, dass Hauskatzen
und deren Nachwuchs nicht an
ein souveränes Leben in der Na-
tur angepasst sind. Wo der
menschliche Bezugspunkt fehle,
litten Katzen Hunger und nicht
selten auch unter Parasiten oder
an auf Artgenossen übertragba-
re Krankheiten.

Stadt appelliert
an Katzenhalter
Paragraf 4 der neuen Verord-
nung verpflichtet die Halter von

frei laufenden Katzen darüber
hinaus, den Tieren spätestens
mit dem Zeitpunkt der Kastra-
tion einen Mikrochip einsetzen
zu lassen. Gleichzeitig müssen
die Vierbeiner in einem an-
erkanntenRegister (wiedemPor-
tal Tasso e.V. oder demvomDeut-
schen Tierschutzbund unterhal-
tenen Haustierregister Finde-
fix) eingetragen werden. Beide
Maßnahmen dienen der Zuord-
nungderKatzenundsollen „Dop-
peloperationen“ (etwa bei Hal-
terwechsel) verhindern. Entspre-
chende Nachweise, darunter
auch eine Kastrationsbescheini-
gung, sind bei der Stadt auf Ver-

langen hin vorzulegen. Wer sich
nicht entsprechend gekümmert
hat, begeht eine Ordnungswid-
rigkeit und wird, sobald er „oh-
ne Papiere“ erwischt wird, zur
Kasse gebeten. Schurig und Go-
senko hoffen jedoch, dass es gar
nicht erst soweit kommen muss:
Die Tierliebe gebiete es bereits,
die Regeln der Katzenschutzver-
ordnung zu beherzigen, erklär-
ten sie sinngemäß. Um Cuxhave-
ner Katzenbesitzer(innen) mit
dem Thema vertraut zu machen,
würden - so hieß es am Donners-
tag - Hinweisblätter in örtlichen
Tierarztpraxen, aber auch im
Tierheim ausgelegt.

Ab 1. Juli sind Halter im Stadtgebiet von Cuxhaven dazu verpflichtet, ihre Freigänger-Katze kastrieren und mit einem Transponder versehen zu
lassen. Foto: Franziska Gabbert/dpa

Sterbebegleitung: Den Tagen mehr Leben geben
Fünf Dinge, die Sie noch nicht über Sterbe- und Trauerbegleitung wissen / Wunsch der Begleiteten steht im Mittelpunkt

VON KATJA GALLAS

Kreis Cuxhaven. Sterben, Tod,
Trauer. Die heilige Dreifaltigkeit
desGrauens?Ganzund garnicht.
Warum Sterbebegleitung Le-
bensbegleitung ist und warum
Trauer zu teilen, Wunderbares
hervorbringen kann, verrät Jörg
Peters, Koordinator der Hospiz-
gruppe Cuxland.

1. Sterbebegleitung ist Le-
bensbegleitung: „Es geht nicht
darum, dem Lebenmehr Tage zu
geben, sondern dem Tag mehr
Leben.“ Die Hospizbewegung
dreht sich um diesen Satz ihrer
BegründerinCicelySaunders.Be-
kommt ein Mensch die lebensli-
mitierende Diagnose, hört das
Leben nicht auf. Er tritt in seine
letzte Lebensphase ein. Sterbebe-
gleiterwollen ihrenTeil dazubei-
tragen, dass auch diese Zeit le-
benswert ist. „Wir können nichts
mehr für Sie tun?“ Der Satz, mit
dem viele Ärzte ihre Patienten
früher konfrontiert hätten, sei
völlig abstrus. „Da ist noch sehr
viel möglich“, ist sich Peters si-
cher. Aber was genau machen
Sterbebegleiter eigentlich?

2. Sterbebegleitung ist bunt:
Die EINE Sterbebegleitung gibt es
nicht! Mal geht es um die letzten
Tage vor dem Tod, mal liegen
noch Monate und Jahre vor dem
Menschen. Dabei steht immer
der Wunsch der Begleiteten im
Mittelpunkt. Sollen wichtige Din-
ge geregelt, welche Wünsche
wollen noch erfüllt werden? So
kann gemeinsames Fischbraten
mit dem Ehrenamtlichen ein
wohltuendes Ritual sein, genau-
so wie ein ruhiges Gespräch oder

eine Runde Scrabble.„Ein Mann
wollte unbedingt noch einmal
am Strand Currywurst mit Pom-
mes essen. Der Begleiter hat das
ermöglicht, undamnächstenTag
ist der Mensch tatsächlich ver-
storben“, erinnert sich Peters. Sie
spielen, lachen und essen nicht
nur. Sie begleiten auch den akti-
ven Sterbeprozess oder nur die
nahen Angehörigen - so, wie der
Sterbende und/oder seine Fami-
lie es braucht. Sterbebegleitung
kennt keine Schablone.

3. Vertrauen ist die halbe Mie-
te: „Oft werden wir viel zu spät
gerufen“, sagt Jörg Peters. Je nä-
her die Menschen an ihr Lebens-
ende kommen, desto mehr profi-
tieren sie von dem Vertrauen,
dass sie zu ihren Begleitern auf-
gebaut haben. Wird der Hospiz-

dienst erst wenige Tage oder
Stunden vor dem Tod dazu ge-
holt, geht es oft darum, Ruhe in
eine aufgewühlte Familie zu
bringen. Hat sich über Wochen
oderMonate eineBeziehung zwi-
schen beiden entwickelt, kann
schon einwohlwollenderHände-
druck beruhigen.

4. Trauer teilen kann Wunder-
bares hervorbringen: Verstirbt
ein Mensch, hinterlässt er oft Fa-
milie und Freunde in Trauer.
Doch wie ein Mensch trauert, ist
ganz persönlich. Einige bleiben
lieber für sich, andere wün-
schen sich Unterstützung und su-
chen den Austausch. In der aku-
ten Trauerphase kann das eine

Einzelbegleitung sein. Trauer
kann aber auch in der Gemein-
schaft Ausdruck finden. Die Hos-
pizgruppe im Cuxland bietet
über das Jahr unterschiedliche
Angebote an: zum Beispiel ein
Trauercafé, Waldbaden und
Trauer-Tanz. Eines ist den Grup-
penangeboten gemein: Wenn
Menschen sich über ihr Erleben
verbinden und ihre Trauer tei-
len, können neue Freundschaf-
ten entstehen - und manchmal
auch eine neue Liebe, erzählt Pe-
ters.

5. Sterbe- und Trauerbeglei-
tung kostet nichts: Wer eine
Sterbe- oder Trauerbegleitung
über die Hospizgruppe wahr-

nimmt, zahlt nichts. Nur für be-
sondere Angebote werden Bei-
träge erhoben. Sterbebegleitung
wird von den Krankenkassen ge-
fördert, Trauerbegleitung aller-
dings nicht. Das ist ein Grund,
warum auch eine förderfähige
Einrichtung wie die Hospizgrup-
pe Cuxland zusätzlich auf Spen-
den angewiesen ist. Einige Coa-
ches oder Therapeuten bieten
Trauerbegleitung gegen Hono-
rar an. Sollten Sie unsicher sein,
sprechen Sie mit dem Anbieter
über möglicherweise anfallende
Kosten. Belastet die Trauer sehr
und kann nicht verarbeitet wer-
den, kann auch therapeutische
Begleitung ratsam sein.

„Wir können dem Leben nicht mehr Tage geben, aber den Tagen mehr Leben.“ Der Satz wabert in
unterschiedlichen Versionen durch die Hospizdienste. Er verdeutlicht die Einstellung der Hospizbewe-
gung. Foto: Karmann/dpa

„Was wir hier
überhaupt machen?
Schwer zu sagen. Keine
Begleitung ist wie die

vorherige.“

Jörg Peters, Koordinator
Hospizgruppe Cuxland

Netzwerk unterstützt
Zentrum für
Frauen in
Burkina Faso
Cuxhaven. Seit mehr als 100 Jah-
ren wird der 8. März als Interna-
tionaler Frauen- oder Weltfrau-
entag begangen. An diesem Tag
demonstrieren Frauen weltweit
für Gleichberechtigung und
gegenDiskriminierungvonFrau-
en. Kathrin Seyfahrt, Gründerin
und Vorsitzende von Wunsch-
träume/Netzwerk für Mädchen-
& Frauenprojekte e.V., macht
jetzt auf die Umstände für Frau-
en in Burkina Faso aufmerksam.

Frauen sind immer noch viel
zu häufig Opfer von Gewalt
„Frauen sind immer noch viel zu
häufig Opfer von Menschenhan-
del sowie körperlicher oder se-
xueller Gewalt“, meint Seyfahrt.
Im westafrikanischen Burkina
Faso würden noch heute Frau-
en, zumeist ältere, aus völlig
nichtigen Gründen aus ihren Fa-
milien und Dörfern als ‘Hexen‘
vertrieben. „Ein Glück für all die-
jenigen, die das Centre Delwen-
dé erreichen, eine von Schwes-
tern geführte soziale Einrich-
tung am Stadtrand der Haupt-
stadt Ouagadougou.“ Derzeit leb-
ten 197 Frauen in dem Zentrum.
Die meisten stammten aus dem
Norden des Landes und hätten in
der Regel weite Fußmärsche von
drei bis vier Tagen hinter sich.

Wer helfen möchte, findet
weitere Infos im Internet
Häufig fehle es an Grundnah-
rungsmittelnwie Reis,Mais, Boh-
nen, Öl, aber auch an Medika-
menten oder Benzingeld. Das
Netzwerk Wunschträume unter-
stützt das Zentrum mit jährlich
1500 Euro. „Diese Summe wür-
den wir gern verdoppeln“, hofft
Kathrin Seyfahrt. Wer helfen
möchte, findet weitere Infos im
Internet unter www.netzwerk-
wunschtraeume.de. (red)
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Top-Klicks
am Montag bei cnv-medien.de
1. Tierheim Cuxhaven: Linus
braucht dringend Hilfe

2. Messe Tattoo-Weekend
in Cuxhaven lockt Gäste an

3. Unfall im Kreis Cuxhaven:
Auto kollidiert mit Pferd

4. Rot-Weiss Cuxhaven
verliert Spiel und Spieler

5. Kreis Cuxhaven: Döner
heißt nun oft Hackdrehspieß


